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Léon Gruenbaum ist seit elf Jah-
ren tot. Die Arbeit und das Wir-
ken des französischen Physi-
kers und Geschichtswissen-
schaftlers aber leben bis heute
– und verstärken aktuell eine
Frage an das KIT in Karlsruhe.

TOBIAS KNAACK

Karlsruhe/Ulm. Léon Gruenbaum
hätte sich 2012 wohl im Grabe um-
gedreht. Und auch im Oktober 2015
sähe sich der französische Physiker
und Geschichtswissenschaftler ver-
mutlich zu einer weiteren Runde im
Sarg veranlasst. Damals wie heute
hätte der Anlass für Gruenbaums
Unbehagen einen Namen: Rudolf
Greifeld, langjähriger Geschäftsfüh-
rer am Kernforschungszentrum
Karlsruhe, heute Karlsruher Institut
für Technologie (KIT).

Damals, Ende 2012, kam heraus,
dass Greifeld, dessen Nazi-Vergan-
genheit Gruenbaum gemeinsam
mit Beate und Serge Klarsfeld Mitte
der 1970er Jahre öffentlich gemacht
hatte, noch Ehrensenator des KIT
ist – ein Titel, der ihm 1969 verlie-
hen worden war. Heute, Ende 2015,
ruht dieser Titel zwar, eine Entschei-
dung über die Aberkennung aber ist
auch nach drei Jahren nicht gefal-
len. „Die Ehrensenatorwürde ruht
noch“, bestätigt Monika Landgraf,
Pressesprecherin des KIT. „Es sind
schwere Vorwürfe, deshalb ist uns
eine sorgfältige Prüfung sehr wich-

tig“, begründet sie die Dauer des
Verfahrens.

Das vom KIT zu Beginn des Jah-
res 2013 beim Archivleiter des For-
schungszentrums Jülich, Bernd Ru-
sinek, in Auftrag gegebene Gutach-
ten zur NS-Vergangenheit des Insti-
tuts und speziell zur Person Grei-
feld sei mittlerweile da, sagt Land-
graf. Ursprünglich war es auf der
KIT-Homepage für Sptember ange-
kündigt. Die zuständige Ethikkomis-
sion habe bereits mehrfach über
das Thema beraten. Nun werde sie
das Gutachten in Augenschein neh-
men und auf der Grundlage von Ru-
sineks Erkenntnissen eine Empfeh-
lung an den Senat aussprechen.
Dem obliegt letztlich die Entschei-
dung, ob Greifeld die Ehrensenator-
würde behalten darf oder nicht.

Die Frage rückte aber nicht nur
wegen der anstehenden Entschei-
dung in der Causa Greifeld zuletzt
wieder verstärkt in den Fokus. Ein
anderer Grund ist, dass Léon Gruen-
baum heute in Karlsruhe den Whist-
leblower-Preis 2015 erhält. Er ist der

erste Träger dieses Preises, der post-
hum ausgezeichnet wird. Und er be-
kommt ihn nicht zuletzt aufgrund
seines schwierigen Verhältnisses zu
eben jenem Doktor Greifeld.

Gruenbaum hatte gemeinsam
mit dem Ehepaar Klarsfeld die Akti-
vitäten Rudolf Greifelds während
des Zweiten Weltkrieges als Kriegs-
verwaltungsrat in Paris und dessen
„antisemitische Äußerungen“ be-
kannt gemacht. Der damaligen Ver-
öffentlichung liegt auch eine per-
sönliche Betroffenheit Gruen-
baums zugrunde: Der 1934 wäh-
rend der Flucht seiner jüdischen El-
tern in Forbach (Lothringen) gebo-
rene Gruenbaum war von Greifeld
während seiner Tätigkeit am Karls-
ruher Forschungszentrum in den
1970er Jahren „antisemitisch und
beruflich diskriminiert“ worden. Zu-
dem hatte er – entgegen damals üb-
licher Praxis und trotz seiner hervor-
ragenden Arbeit – keine Verlänge-
rung seines Dreijahresvertrages be-
kommen, wie die Organisatoren
des Preises mitteilen.

Gruenbaum war also Whistleblo-
wer, als es den Whistleblower zu-
mindest im deutschen Sprachge-
brauch noch gar nicht gab. Den Be-
griff hierzulande populär machte
Edward Snowden, Preisträger 2013,
der die Abhörskandale der US-Ge-
heimdienste publik gemacht und
die NSA-Affäre losgetreten hatte.

Die Juroren wollen mit der erst-
maligen Verleihung an einen Ver-
storbenen vor allem Gruenbaums
Verdienste um die Veröffentlichung
von Greifelds Nazi-Historie würdi-
gen. Die Ehrung Gruenbaums stellt
aber auch eine Fortsetzung seiner
Arbeit dar, als dass die Juroren in ih-
rer Begründung auf die Aberken-
nung von Greifelds Titel drängen:
„Es ist zu hoffen, dass sich das KIT
nun endlich (. . .) dazu entschließt,
Dr. Greifeld vor allem aufgrund sei-
ner NS-Belastung die Ehrung als Eh-
rensenator zu entziehen.“

Zudem äußern sie: „Seit der Ent-
deckung dieser Ungeheuerlichkeit
vor drei Jahren in der KIT-Ehrenliste
wird die Annullierung (. . .) immer
wieder verschoben.“ Gruenbaum,
davon gehen die Juroren aus, hätte
dafür „wenig Verständnis“, zeigt
sich doch, wie schwer man sich
nach wie vor in Deutschland mit
der Aufarbeitung der Nazi-Vergan-
genheit tut, wie langwierig der Pro-
zess bis zu einer Entscheidung ist.
Über dem Tag der Anerkennung
von Léon Gruenbaums Arbeit als
Whistleblower schwebt also immer
auch die Frage der Aberkennung
von Rudolf Greifelds Titel.

Der erste posthume Preisträger: der
französische Wissenschaftler Léon Gru-
enbaum.  Foto: privat

Grundidee Gestiftet wird der
Whistleblower-Preis von der
deutschen Sektion der Juristin-
nen und Juristen gegen ato-
mare, biologische und chemi-
sche Waffen und der Vereini-
gung deutscher Wissenschaft-
ler. Er wird seit 1999 alle zwei

Jahre vergeben an Personen,
die Missstände aufdecken und
bekannt machen.

Kriterien Von der Jury sind
vier Kriterien für die Preisver-
gabe festgelegt: Brisante Ent-
hüllung, selbstlose Motive,

Alarm schlagen oder Bedro-
hung der Existenz.

Preisträger Neben Gruen-
baum werden heute noch zwei
weitere Personen geehrt: Bran-
don Bryant, ehemaliger US-
Drohnenpilot, der Details über

mit Drohnen geführte Kriege in
Interviews offenlegte. Zudem
wird der französische Moleku-
larbiologe Gilles-Eric Séralini
geehrt, der über die Giftigkeit
des in vielen Varianten verwen-
deten Herbizids „Roundup“ in-
formierte.  tk

Juwelier überfallen

Freiburg. Zwei Männer haben ges-
tern in Freiburg ein Juweliergeschäft
überfallen und teure Uhren erbeutet.
Sie waren mit einer Pistole bewaffnet
und stürmten den in einer belebten
Einkaufspassage gelegenen Laden, so
die Polizei. Mit einem Hammer schlu-
gen sie eine Vitrine ein und klauten
die Uhren. Die Angestellten bedroh-
ten sie mit der Waffe. Wie wertvoll
die Beute genau ist, müsse noch ermit-
telt werden, sagte eine Polizeispreche-
rin. Die Männer entkamen uner-
kannt. Die Mitarbeiter erlitten
Schocks und mussten betreut werden.

Kinder gehen auf Kind los

Winterbach. Eine Gruppe von Kin-
dern hat einen Elfjährigen am Bahn-
hof Winterbach (Rems-Murr-Kreis)
niedergeschlagen, nachdem er sie
bat, keine Böller auf die Gleise zu wer-
fen. Die Zwölf- und Dreizehnjährigen
feuerten am Mittwoch Knaller in das
Gleisbett. Als der 11-Jährige sie auffor-
derte, dies zu unterlassen, bespuck-
ten sie ihn. Eines der Kinder streckte
den Jungen mit einem Faustschlag nie-
der. Er wurde im Krankenhaus ambu-
lant behandelt. Die Polizei ermittelt
nun, wer den Schlag austeilte.

Aus Klinik entlassen

Backnang. Nach dem Streit mit bis zu
20 Menschen in einer Flüchtlingsun-
terkunft in Backnang (Rems-Murr-
Kreis) ist auch der dritte Verletzte aus
der Klinik entlassen worden, so die Po-
lizei gestern. Die Männer hatten sich
am 9. Oktober mit Besen, Pfannen
und anderen Haushaltsgeräten atta-
ckiert. Drei Personen kamen danach
in ein Krankenhaus. Der Verdacht auf
Lebensgefahr bei zwei der Männer be-
stätigte sich nicht. Grund für den
Streit waren Nichtigkeiten. Vier Betei-
ligte sitzen in Untersuchungshaft.

Wegen Pizza ausgesperrt

Stuttgart. Zwei Fünfjährige haben
am Mittwoch in Stuttgart ihre Mütter
auf einem Balkon ausgesperrt. Bis die
Frauen den Streich bemerkt hatten,
waren die Kinder zu einer Pizzeria ge-
laufen, teilte die Polizei gestern mit.
Dem Kellner erklärten die als Snow-
boarder und Polizist verkleideten Jun-
gen, sie hätten Lust auf eine „gute
Pizza“. Geld hatten sie aber nicht da-
bei. Die Bedienung servierte die Pizza
– und rief die Polizei. Die Beamten
brachten die gesättigten Kinder zu-
rück zu ihren besorgten Müttern.

Stuttgart. Der mit insgesamt 5000
Euro dotierte baden-württembergi-
sche Tierschutzpreis ging am gestri-
gen Donnerstag an fünf Preisträger.
Einer von ihnen ist Ralf Heer, Chef-
redakteur der „Heilbronner
Stimme“. Wie das Ministerium für
Ländlichen Raum und Verbraucher-
schutz mitteilte, trug er 2010 mit sei-
ner Berichterstattung und einem
Spendenaufruf dazu bei, dass ein
Tierheim in Heilbronn neu gebaut
werden konnte. Heer kündigte an,
das Preisgeld einem Tierschutzver-
ein spenden zu wollen.

Auch das Stadttauben Projekt des
Tierschutzvereins Stuttgart und Um-
gebung e.V. wurde ausgezeichnet.
Um die Zahl der Tauben auf tier-
schutzgerechte Art zu kontrollieren
und die Tiere zu Versorgen, betreibt
der Verein Taubenschläge. Um die
Pflege von schlecht gehaltenen
Landschildkröten kümmert sich
Christin Kern. Dafür wurde die Be-
treiberin der Auffangstation für
Landschildkröten in Stuttgart mit ei-
nem der Preise belohnt.

Für ihren Einsatz für den Tier-
schutz wurde Carola Hannes, die
Vorsitzende des Tierschutzvereins
in Löffingen (Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald) ausgezeichnet.
Der Familienbetrieb Albert und Pe-
ter Wernern GBR aus Römerstein
(Landkreis Reutlingen) erhielt den
Preis für die artgerechte Haltung
von weiblichen Kälbern.

Der baden-württembergische
Tierschutzpreis wird seit 1997 alle
zwei Jahre vergeben.

Anerkennung, Aberkennung
Posthum bekommt der Physiker und Geschichtswissenschaftler Léon Gruenbaum heute den Whistleblower-Preis 2015
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